Blertelfäßriger UAbonnementöpreig in Breslau 7 Thlr., au 
0 


Porto 2 Thlr. 15 Sgr. ne r für den Raum 


gt 
fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


Nr. 581. Mitfag⸗Ausgabe. 


Deut ſehlan d. 
O. K. C. Candtags- Verhandlungen. 
Berlin, 11. Dezember. 
41. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 

Eröffnung 11% Uhr. Die Tribünen find beſetzt. Am Miniſtertiſch: Mi⸗ 

niſter v. Roon und die Regierungs⸗Commiſſare Capitän v. Schleinitz und 
Geh. Rath Jacobs. — + 

Präſident v. Forckenbeck eröffnet die Sitzung mit Urlaubsgeſuchen. Der 
Abg. Waldeck iſt an einer heftigen Augenentzündung erkrankt. 

Das Haus tritt ſofort in die T.⸗O. ein, Vorberathung des Etats 
ber Maxine⸗Verwaltung für das Jahr 1867. 

Derſelbe weiſt nach an Einnahmen 44,204 Thlr., darunter 21,047 Thlr. 
aus der Landes⸗Verwaltung des Jahdegebietes, 14,200 Thlr. Erlös aus dem 
Verkauf von Bauſtellen daſelbſt. An laufenden Ausgaben 1,836,637 

Thlr. (260,744 Thlr. mehr als im J. 1866), nämlich Marine⸗Miniſterium 
62,690 Thlr., Verwaltungs⸗Behörden 47,075 Thlr.; Militär⸗Perſonal 703,786 
Thlr. (108,309 Thlr. Aach, Indienſthaltung der Fahrzeuge 570,300 Thlr. 
78,700 Thlr., mebr), Krankenpflege 32,984 Thlr., Serviskoſten 16,560 Thlr., 

eiſekoſten 22,700 Thlr. (4,700 Thlr. mehr), für Unterrichtsweſen und wiſſen⸗ 
ſchaftlich ze 13,420 Thlr. (1010 Thlr mehr), Material 309,782 Thlr. 
1850 K0 r. mehr), darunter 50,000 Thlr. für Munition und Schießverſuche, 
nvalidenweſen 15,628 Thlr., ſächliche Ausgaben 12,950 Thlr. und für die 
ndesverwaltung des Jahdegebietes 28,762 Thlr. (1660 Thlr. mehr). An 
einmaligen Ausgaben 6,623,000 Thlr. (5,036,250 Thlr. mehr), darunter 
1,320,000 Thlr. zur Fortſetzung der Bauten 720,000 Thlr. mehr), zur Her⸗ 
* nt der Befe igungen und der Garniſon⸗Anſtalten an der Jahde 200,000 

L. 


fa 140,000 Thlr. mehr), für den Bau einer Kirche und einer Schule das 
elb 


1. Rate 29,000 Thlr., zur Beſchaffung von Kriegsſchiffen 200,000 Thlr. 
500,000 Thlr. weniger), zum Fortbau des ſchwimmenden Docks und für den 
interhafen für daſſelbe 200,000 Thlr. (60,000 Thlr. mehr), für Land⸗ und 
aſſerbauten in Danzig, Stralſund und Kiel 60,000 Thlr., für Herſtel⸗ 
lung und Befeſtigung des Marine⸗Etabliſſements an der Kieler 
Bucht 500,000 Thlr., zur Bezahlung von zwei Panzerfregatten und 
deren Armirung nebſt Munition, ſowie zur Beſchaffung einer dritten 
Panzerfregatte 4,120,000 Thlr. 

8 liegen zu dieſem Etat folgende Anträge vor: 1) Von dem Abg. 
Harkort (zu den einmaligen Ausgaben) das Staatsminiſterium aufzufor⸗ 
dern: 1) den Ankauf der Kriegsſchiffe im Auslande einzuſtellen und dieſe 
lohnende Arbeit der vaterländiſchen Induſtrie zuzuwenden; 2) und nur unter 
dieſer Bedingung die Gelder, ſo für die dritte Panzerfregatte gefordert ſind, 

iu bewilligen. In den Motiven iſt auf das Beiſpiet Rußlands und auf die 
tſache hingewieſen, daß ſich in Kiel eine Geſellſchaft für den Bau von 
Panzerſchiſfen conſtitufrte, die wohl ohne Unterſtützung und feſte Zuſagen ge⸗ 
blieben iſt. 2) Von dem Abg. Schmidt (Randow) zu Tit. 5 der einmaligen 
Ausgaben: die königl. Staatsregierung aufzufordern, beim Neubau und der 
Reparatur von Kriegsſchiffen möglichſt der ee Induſtrie Aufträge zu 
geben. 3) Von den vom Präſi ommiſſarien des Hauſes, 


eben. raͤſidenten ernannten 
die mit dem Marine⸗Miniſterium in Vorverhandlung getreten ſind, den Abg. 
Schmidt (Randow), v. Vincke (Olbendorſ), Stavenhagen und Heiſe 
der fünfte Commiſſar, Abg. Harkort hat ſich dem Antrage nicht angeſchloſ⸗ 
en): die Summe von 500,000 Thlrn. für die Anlage und Befeſtigung eines 
arine⸗Etabliſſements in der Kieler Bucht zwar zu bewilligen, aber die 
Staatsregierung aufzufordern, die Frage nach dem günſtigſten Punkte des 
Marfne⸗Etabliſſements einer nochmaligen Prüfung zu unterziehen. 
Regierungs⸗Commiſſar Jacobs erläutert die einzelnen Poſitionen des 
* Die angeſetzten — gründen ſich im Allgemeinen auf die in 
e des 5 erhältniſſe, die geſteigerte Indienſtſtellung 
2. . w. Die Verhältniſſe geſtalten an der Nordſee günſtiger, als an der 
Oſtſee. Für die Ein zich ung des Jahdehafens waren die Koſten auf 7,900,000 
Thlr. veranſchlagt. Bis 1866 find dafür verwendet worden 6,450,000 Thlr., 
| p daß noch 1,450,000 Thlr. reſtiren; die Regierung verlangt außerdem noch 
n extraordinär 1,230,000 Thlr., da es bei dem Fortgange der Hafenbauten 
nöthig iſt, gleichen Schritt zu halten mit den Garniſon⸗Anſtalten und der Bes 
feſtigung; außerdem hat ſich bei der ſtetigen Vermehrung der Bevölkerung 
das Bedürfniß herausgeſtellt, eine Schule und eine Kirche zu bauen. In der 
Oſtſee exiſtirt kein Etabliſſement, welches allen Anforderungen genügte; da 
aber die Vermehrung der Flotte im Staatsintereſſe geboten iſt, wünſcht die 
Regierung vorläufig 500,000 Thlr. als erſte Rate für die Errichtung eines 
ſolchen Etabliſſements an der Kieler Bucht. Die Geſammtkoſten dafür, welche 


Krieges erweiterten 


früher auf 3,800,000 Thlr. veranſchlagt waren, mußten bei der Ausdehnung 
Le ber Luise unſeres Staates jetzt höher gegriffen werden auf ca. 7,000,000 
Thlr. Außer den Hafenbauten, zu denen noch die Einrichtung eines ſchwim⸗ 


menden Docks in Swinemünde zu rechnen iſt, muß auf die Vermehrung der 
Kriegsſchiſfe Bedacht genommen werden. Es ſind bis jetzt beſtellt 2 Panzer⸗Fre⸗ 
atten zu je 16 ſchweren Geſchützen, dieſelben werden eine Länge haben bon 
7 reſp. 282°, eine Breite von 48° reſp. 52“ und einen Tiefgang von 23½“; 
die Dicke des Panzers beträgt am Gürtel 5", fonft 44", 

Als 5. und 6. Rate dafür ſind im Etat 1,060,000 Thaler angeſetzt, wozu 
noch ein Betrag bon ca. 80,000 Thalern kommt bebufs Ueberführung derſel⸗ 
ben und Anſchaffung von Werkzeugen u. ſ. w. Außerdem ift der Bau einer 
dritten Panzerfregatte in Aussicht genommen; da jedoch die Unterhandlungen 
darüber noch ſchweben, können beſtimmte Forderungen noch nicht normirt 
werden. — Gegen den Antrag des Abg. Harkort muß ſich die Regierung 
ablehnend verhalten, da feine Annahme die Anſchaffung von Panzerſchiffen 
vorläufig überhaupt ausſchließen würde; denn es ſind bis jetzt von keinem 
industriellen Etabliſſement in Deutſchland Offerten an die Regierung gelangt, 
da keines bis jetzt überhaupt im Stande ift, Schiffe von den angegebenen 
Dimenfionen zu bauen. Daß aber die Regierung darauf Bedacht nimmt, 
die der le Induſtrie zu unterftügen, ſehen Sie aus den Zuſicherungen, 
die der Geſellſchaft, die ſich vor 2 Jahren in Kiel etabliren wollte, gemacht 
find. Gegen den Antrag des Abg. Schmidt (Randow) hat daher die Re: 
gierung auch nichts zu erinnern. — Bei der Höhe der Ausgaben für Pan⸗ 
zerſchiffe hat die ge für die Unterhaltung und Vermehrung der höl⸗ 
zernen Schiffe nur 200,000 Thaler in Anſatz gebracht. Für die Vermehrung 
des Militärperſonals find 187,000 Thaler angeſetzt, da die Ausbildung der 
Mannſchaften im Frieden nothwendig iſt. Gegenwartig ſind im Dienſt bes 
Bis die „Vineta“, welche gegenwärtig nach China und Japan geht, im 

ittelmeer die „Gazelle“ und ein Kanonenboot, in der Nordſee die „Nymphe“ 
und im Stieler Hafen als Wachtſchiff die „Thetis“, außerdem die beiden Ka⸗ 
nonenboote „Roder“ und „Mosquito“. Noch zu erwähnen ift die Dotirung 
der Stelle eines Präſes im Marineminiſterium. Es können dazu nur höhere 
Militärs verwandt werden, deren Einkommen ſich nach ihrer Charge 2 
muß. Die Regierung bittet daher im Intereſſe der Verwaltung, dieſen Po⸗ 
ſten nicht mehr wie bisher zu beanſtanden. . 8 

In der General⸗Discuſſion jest uerſt Abg. Harkort im Sinne 
Bon Anträge auseinander, daß unſere Marine durch die Vereinigung der 

ordſeeſtaaten in ein neues Stadium getreten jei, daher das jetzige Marines 
Budget nur als ein proviſoriſches zu betrachten ſei. 3 
g. Schmidt (Randow): Der Marine⸗Etat iſt noch kein fertiger: überall 
iſt er noch mit Zurüſtungen und Ausrüftungen beſchäftigt. Bis jetzt haben 
wir noch keinen Hafen, wo wir große Kriegsſchiffe unterbringen und boden 
können; uns fehlt noch eine ausreichende Seebevölterung, um hinlängliches 
Perſonal für die Marine zu erlangen, ohne gleichzeitig der Handelsflotte die 
nöthigen Kräfte zu entziehen. Das Extraordinarſum dleſes Etats iſt weit 
bedeutender als das Ordinarium, beide ſtehen vorläufig noch in keinem rich⸗ 
tigen Verhältniß. Aber trotz alledem werden wir ſagen müffen, daß das Jahr 

6 für unfere maritime Entwidelung einen ſehr wichtigen Zeitabschnitt, 

vielleicht den wichtigſten in dieſem Jahrhundert, gebildet hat. Mir haben jetzt 
eine doppelte Front gewonnen, nach der Oſtſee und nach der Nordſee hin. 
Aber die Oſtſee iſt ein mare clausum, fie hat zwar keine Dardanellen, aber 
einen engen Zugang, und dieſer Schlüſſel befindet ſich in den Händen der 
Daͤnen und Schweden. Es berricht hier ferner ein viel längerer und härterer 
Winter, während er in dem Gebiete der Nordſee kürzer und milder iſt und 
die Schifffahrt daher durch 10 Hinderniſſe weniger beeinträchtigt. Was 
ſpeciell die Kieler Bucht anbelangt, fo wird unſer jetziger Grundſatz wohl dem 
heren: „Kein Riel, kein Geld“ gerade entgegengeſetzt ſein. 
Man hat die Kieler Bucht mit einem Marmorblocke berglichen, aus dem 
ein Phidias eine ſchöne Statue herausarbeiten könne; man hat dieſe Bucht 


halb inch, 
einer 


rüher in der engliſchen Marine oft Dienſte geleiſtet haben; wir haben uns 
erner die Oſt⸗ und Weſt⸗Frieſen einverleibt, außerordentlich ſeetüchtige Leute. 
Sie nehmen nicht nur ihre Grütztöpfe, ſondern auch ihre Familien mit zu 
Schiff jo daß die Wiege ihrer Kinder vom Waſſer umſpült iſt wie die Wiege 
Moſis. In alledem erblicken wir den Anfang zu einem ganz neuen Auf⸗ 
ſchwunge. Allerdings wird der norddeutſche Bund für die Entwickelung unſerer 
Flotte weſentlich mitwirken müſſen und kann ſie nur ſtattfinden parallel unſe⸗ 
ren Finanzverhältniſſen. Aber ſie wird einen gedeihlſchen Fortgang nehmen, 
wenn wir daran gehen, wie wir müſſen: viribus unitis, 

Die Generaldiscuſſion wird geſchloſſen und die Speeialdis⸗ 
cuf De am: Sämmtliche Titel der Einnahmen werden ohne Debatte 
genehmigt. 

Zu Titel 1 der laufenden Ausgaben (Marine⸗Miniſterium, Beſol⸗ 
dungen, Gehaltserhöhung für den Departements⸗Director im Marine⸗Mini⸗ 
fterium um 1000 Thir. und Erhöhung der Dienftzulage für den elben von 
900 Thlr.) ergreift das Wort: 

a: Schmidt (Randow): Die Beſoldungen im Marine⸗Miniſterium 
haben bisher inſofern eine Ausnahme behauptet, als das Gehalt des Departe⸗ 
ments⸗Directors mit dem der übrigen Miniſterial⸗Directoren nicht gleich ſtand. 
Dieſe Stelle bildet auch deswegen eine ie Verso weil der, Inhaber derſel⸗ 
ben, ein General⸗Lieutenant, nicht auf die Verfaſſung vereidigt iſt, deswegen 
auch bisher nie weder im Haufe noch in einer Commiſſion deſſelben erſchienen 
iſt. Ich bemerke zugleich, daß demſelben durch Cabinetsordre die ehe! 
ſeines Gehaltes zugeſichert iſt; einen beſonderen Antrag in dieſer Hinficht wi 
ich nicht ſtellen, mache aber 17 aufmerkſam, daß das Haus ſeit 1862 
gerade dieſen Titel ſtets bemängelt hat. 

Abg. Tweſten: Ich ſtelle hiermit den förmlichen Antrag, die hier aus⸗ 
geworfenen Mehrbeträge von 1900 Thlru. vom Etat abzuſezen. Der dies⸗ 
jährige Marine⸗Etat unterſcheidet ſich von den früheren vortheilhaft dadurch, 
daß ih. aus den Anlagen erſehen läßt, mit welchen Gehaltsſätzen die im 
Miniſterium angeſtellten Offiziere bedacht ſind. Hier aber erinnert ein Punkt 
an die Reminiscenzen des Kriegsminiſteriums; in demſelben iſt es Sitte, daß 
die Beamten verſchieden beſoldet werden je nach dem militäriſchen Range, den 
fte einnehmen. Dieſelbe Einrichtung ſinden wir nun auf den Marine⸗Etat 
übertragen, und ſo ſoll der Departementsdirector fortan ein höheres Gehalt 
beziehen, weil er General⸗Lieutenant geworden iſt. Bei Civilbeamten bedingt 
die Erhöhung des Ranges 1 zugleich eine Erhöhung des Gehalts, 
und das ſcheint mir auch bei den Militärbeamten nicht nöthig zu fein, Spe⸗ 
ciell in dieſem Falle iſt gar keine Veranlaſſung, eine ſolche Erhöhung eintreten 
zu laſſen, welche dieſen Director weit hinaushebt über alle übrigen Departe⸗ 
ments⸗Directoren. € 

Marineminiſter v. Roon: Die Gründe, die der Abg. Tweſten ſoeben ans 
geführt hat, find nicht neu, und ich berfenne ihr Gewicht durchaus nicht. Ich 

emerke aber, daß ſein — A Regierung mit Nothwendigkeit eine gewiſſe 
Ungerechtigkeit aufzwingt. enn die Perſonen für die Departements⸗ 
Divectoren mit Freiheit ausgewählt werden ſollen, ſowie die Regierung glaubt, 
daß ſie ausgewählt werden müſſen, jo. kann man nicht gleichpeitig einen ca⸗ 
pablen Mann zu einer Gehaltsverringerung bderurtheilen, die durch dieſe Aus: 
zeichnung herbeigeführt wird. Das iſt der Grund, warum die Regierung die 
Gehalts⸗Erhöhungen bei den Departements⸗Directoren auch hier eintreten 
laſſen zu muſſen glaubt. Wäre das anders, jo würde man darauf beſchränkt 
ſein, die betreffenden Perſonen in niedrigeren Schichten zu ſuchen und häufig 
jun Nachtheile des Dienſtes mit ihnen zu wechſeln. Ich glaube, daß man 
ei dieſem Falle um ſo weniger Veranlaſſung hat, aus irgendwelchen theore⸗ 
tiſchen Gründen eine Erſparniß herbeizuführen, als bis jetzt die Flotte ein aus⸗ 
reichendes Perſonal an eigenen höheren Offizieren noch nicht hat. ch bitte 
Sie daher, dieſe Poſition paſſiren zu laſſen und die Regierung nicht in die 
Nothwendigkeit zu verſetzen, ſich der Dienſte eines Mannes zu eniſchlagen, 
deſſen ſie bedarf und den ſie nicht entbehren zu können meint. 


Abg. v. Vincke⸗Olbendorf: Ich könnte falt auf das Wort verzichten, 
nachdem der Hr. Kriegsminiſter geſprochen hat. (Große Heiterkeit links.) Ich 
will nur das noch anführen, daß die Zulage für den Marine⸗ Director eine 
beſondere Berechtigung noch dadurch 9 77 für den Marine⸗Miniſter im 
Etat ein beſonderes Gehalt nicht ausgeſetzt iſt. 

Abg. Dr. Virchow: Selbſt wenn man der Argumentation des Herrn 
Kriegsminiſters beipflichten könnte, dürfte man die fragliche Summe nur als 
perſönliche Zulage betrachten; dann muß ſie aber im Etat als „künftig weg⸗ 
fallend“ bezeichnet werden. Es iſt nun aber im Lande und ſeloſt unter den 
Marine⸗Offizieren die Meinung verbreitet, daß die Perſönlichkeit, welche ne: 

enwärtig an der Spitze der Marineverwaltung ſteht, der Entwickelung der 

Marne gerade nicht förderlich iſt. Dies Bedenken iſt ſchon früher in der 
Marine⸗Commiſſion ausgeſprochen worden; es iſt desbalb doch wohl eine ſehr 
ſchwere Zumuthung für uns, einer ſolchen Perſon noch eine ſo bedeutende Zu⸗ 
Inge zu bewilligen. Es ift ja wohl auch natürlich, daß Generale, die in ihrem 
Leben nichts mit der Marine zu thun gehabt haben, kaum eine vortheilhafte 
Einwirkung auf ihre Verwaltung ausüben können; ich bin deshalb principa⸗ 
liter für gänzliche Streichung, eventuell aber dafür, die Summe als „künftig 
wegfallend“ zu be eichnen. 

Marineminiſter v. Roon: Dem Herrn Vorredner 
daß der Regierung allein das Recht zuſteht, über die Befähigung der Per⸗ 
ſonen, denen ſie die Verwaltung eines Amtes überträgt, zu urtheilen, und 
wenn der Herr Vorredner hier ein nachtheiliges Urtheil erwähnt, ſo ift dies 
wohl lediglich entſtanden aus gewiſſem Geklätſch, das nicht maßgebend ſein 
kann für die Beurtheilung der Würdigkeit eines fo verdienten Mannes, wie 
der gegenwärtige Departements⸗Director im Marineminiſterium ii ravo 
rechts.) Ich meinerſeits muß ausdrücklich erklaren, daß ich die Wirkſamkeit 
dieſes Beamten für eine durchaus geſegnete halte; die Einwendungen gegen 
denſelben find lediglich entſtanden aus einer gewiſſen natürlichen Ste, 
die zwiſchen der Land» und Seemacht gewöhnlich hervortritt. Die Wirkſam⸗ 
keit des gegenwärtigen Präſes hat ſich in 9 . — organiſatoriſchen Arbeiten 
auf das Glänzendſte bewährt, und mein Gewiſſen drängt mich, dies hier 
öffentlich anzuerkennen. Wenn es der Zuſtand meiner Geſundheit erlaubte, 
lange zu reden, könnte ich Ihnen eine ganze Reihe ſeiner organiſatoriſchen 
Leiſtungen aufzählen. Wer von den Herren ji dafür beſonders intereſſirt, 
möge ſich bei meinem Herrn Commiſſar nähere Auskunft darüber holen. 
Allerdings iſt es richtig, daß ein n nicht plotzlich zum Sees 
mann wird dadurch, daß ihm die Marine⸗Verwaltung übertragen wird; um 
aber dieſe Verwaltung mit Nutzen handhaben zu können, braucht man aber 
nicht nothwendig ein Seemann zu fein, ebenſo wenig wie man zur Verwal⸗ 
1 des Kriegs miniſteriums nothwendigerweiſe im Bureau groß geworden 
zu ſein braucht. Als ich z. B. Kriegsminiſter wurde, habe ich von der Ver⸗ 
waltung auch nicht mehr verſtanden, als Sie vielleicht davon verſtehen; man 
arbeitet ſich aber bald hinein, wenn man die Fähigkeiten dazu beſitzt, und 
1 it = dem Manne, um den es ſich hier handelt, durchaus der Fall. 

rapo rechts. 

Abg. Delle: Ich muß zunächſt mein Bedauern darüber ausſprechen, daß 
der Abg. Virchow die Debatte auf das perſönliche Feld gezogen hat, was 
durchaus nicht nötbig war. Die von jener Seite beanſtandete Summe mag 
eine Anomalie in Beziehung auf die übrigen Verwaltungszweige enthalten; 
die Einrichtung im preußiſchen Staate iſt nun einmal ſo, daß auch die ah⸗ 


— 


abe ich zu bemerken, 


— 


commandirten Offiziere weiter avanciren. Bei einzelnen Etatpofitionen läßt 425 
ſich dies auch nicht ändern; will man das, fo möge man das Princip ändern; Ausſchluß der ausländiſchen 


ſo lange dies nicht geſchehen, muß man die betreffende Summe bewilligen. 


Abg. v. Vincke⸗Olbendorf: Ich halte mich verpflichtet, zu conſtatiren, 
daß 100 3 — vielfachen Bekanntſchaft mit Seeoffizieren allgemein die An⸗ 


vota abzuge 0 t bie 
ech beften Ueberzeugung zu votiten (Beifall links; Unruhe und Unterbrechung 
rechts). 


inanzmini ey dt: u 
Burde und Tweſten . es iſt das Recht der Executive, 


dert, indem er ſeinerſeits nur die „ 


ug. 


15 „ Außerdem übernehmen allg. Po 
ungen auf die Zeitung welche Sonntag und Mo; 
einmal, add Tagen Wade Eschen * 


Mittwoch, den 12. Dezember 1888. 


eee 


ſicht gefunden habe, daß man es in jenen Kreiſen als ein wahres Glück be⸗ 
lee daß das Kriegsminiſterium mit dem Marineminifterium bereinigt ift. 
bg. Dr. Virchow: Die Sache iſt nicht durch mich zur Sprache gebracht; 
nachdem aber die perſönliche Frage einmal vorlag, konnte man nicht darüber 
hinwegkommen. Ich muß übrigens mein Bedauern darüber ausſprechen, daß 
der Hr. Kriegsminiſter uns private Erkundigungen bei feinem Herrn Coms 
miſſarius vorſchlägt; es wäre wohl beſſer geweſen, daß er feinen Commiſſa⸗ 
rius inſtruirt hätte, uns die Beobachtungen Aber die vortheilhafte Einwirkung 
des Marinedirectors auf die Marineverwaltung hier vorzutragen. (Wider⸗ 
ſpruch 1 Ich ſtehe doch wahrlich nicht hier, um fortwährend Vertrauens⸗ 
en; ich bin von meinen Wählern hierher geſandt, um nach mei⸗ 


enn man mich überzeugt, daß der General v. Rieben wirklich ſo viel 


geleiſtet hat, will ich es gern anerkennen. (Zunehmende Unruhe rechts; Ruf 
von links: Ruhe! Ruhe! N 1 t Reihe 

die Frage urgirt worden, daß es nicht zweckmäßig erſcheint, einen General der 
Infanterie an die Spitze der Marineverwaltung zu ſetzen; und es beſteht nun 


n jeder Seſſion ſeit einer Reihe von Jahren iſt 


einmal die Meinung, daß durch eine Menge von Mißgriffen in der Verwal⸗ 
tung die Entwickelung der Marine zurückgeblieben iſt und daß den beſtehen⸗ 
den Schäden nur durch einen eigentlichen Techniker abgeholfen werden kann. 


Vethält es ſich anders, ſo mag die Regierung durch klare Darlegung des 


Sachverhältniſſes dem Lande hierüber Beruhigung verſchaffen, nicht aber ſo. 


inanzminiſter v. d. Heydt tritt ein.) Gegen die Ausführungen des Abg. 

eiſe will ich nur noch bemerken, daß feine Gründe durchaus nicht beweiſen, 
daß die betreffende Stelle dauernd mit einem Generallieutenant beſetzt wer⸗ 
den müſſe; die gegenwärtige Zulage alſo könnte boͤchſtens als eine perſönliche 
betrachtet und daf der Etat deshalb dauernd damit nicht belaſtet werden; 
die Poſition muß alſo mindeſtens als „künftig wegfallend“ bezeichnet werden. 

Abg. Graf Bethuſy⸗ Huc: Auch ich muß die Berechtigung einer ſolchen 
Kritik, wie ſie der Abg. Virchow geübt hat, als einen Eingriff in die Ver⸗ 
waltungsprärogative einer königlichen Behörde ablehnen. (Beifall rechts, 
Widerspruch links.) Es kann eine ſolche Kritik kein Grund zur Ablehnung 
einer Poſition ſein und das Haus hat keine Berechtigung, die Befähigung 
eines dom Kriegsminiſter angeſtellten Beamten zu prüfen. Der Anſicht des 
Abg. Virchow, daß ein Infanterie⸗General kein geeigneter Chef für die Ma⸗ 
rine⸗Verwaltung ſei, kann ich im Allgemeinen wohl zuſtimmen; man muß 
dabei aber bedenken, daß es unſerer jungen Marine noch an Leuten fehlt, die 
zu einer ſolchen Stellung fähig ſind; und es tritt dann die Alternative ein, 
daß ſich entweder ein Ausländer in unſere preußiſchen Verhältniſſe oder ein 
Beamter eines anderen Departements in die Marineberhältnifje hineinarbeiten 
muß; und da ziehe ich denn doch einen inländiſchen General einem ausländi⸗ 
ſchen Techniker vor. 2 ; 

Marineminifter v. Ro on: Um Mißverſtändniſſe zu vermeiden, will ich 
nur noch bemerken, daß ich nicht habe ſagen wollen und wohl auch nicht geſagt 
habe, „wer etwas Weiteres zu hören wünſche, möge ſich bei meinem 1 
Regierungs⸗Commiſſarius erkundigen“, ſondern nur: „wer etwas Näheres 
über die organiſatoriſchen Schöpfungen des gegenwärtigen Marinedireckors 
erfahren 99555 möge feine desfallſigen Wünſche zu erkennen geben“. (Zuſtim⸗ 
mung rechts. 

Abg. Tweſten: Wenn der Herr Kriegsminiſter nur der Regierung das 


Recht zuerkennt, die Fähigkeiten der Beamten zu beurtheilen, und der Abg. 


Graf Bethuſp⸗Hue ihm dabei aſſiſtirt, fo iſt dies ein großer Irrthum. Es i 
allerdings die Prätogative der Krone, die Beamten zu ernennen, und ich 


zweifle nicht daran, daß das Miniſterium und insbeſondere der Herr Kriegs⸗ 
miniſter nur ſolche Beamte anſtellen, von deren Qualification 


{ fie Überzeugt 
find, Aber jedes Mitglied im Haufe hat das Recht, die Handlungen und ve 
Qualification jedes Beamten vom Miniſter bis zum Gendarmen zum Geden⸗ 
ſtande der Discuſſion zu machen. (Lebhafter Beifall links, heftiger Wider⸗ 
ſpruch und Unterbrechung rechts.) Ja, meine Herren, jedes Mitglied des 
Hauſes hat das Recht; denn jeder Preuße hat das Recht, ſeine Meinung frei 
auszuſprechen (Beifall), und wir werden uns dieſes Recht nie nehmen laſſen. 
(Lebhaſter Beifall links.) Ich habe übrigens durchaus nichts über die Quali⸗ 
fication des betreffenden Beamten geſagt, ſondern meinen Antrag rein ſach⸗ 
lich begründet; es iſt aber eine Ungerechtigkeit, wenn ein Beamter, er mag 

ch fo: ſehr qualificirt ſein, ein höheres Gehalt bekommt, als es der Stelle, 


(Beifall links.) 


ſter v. d. Heydt: Auch ich muß der Anſicht der Herren Abpg- 
die 
Beamten zu ernennen und. ihre Qualification der Beamten zu beurtheilen. 
Die Regierung wird dieſes Recht auch in Zukunft ausüben und die Verant⸗ 
wortung dafür tragen. (Beifall rechts.) - 

Abg. Graf Bethuſy⸗Huc: Ich habe dem Abgeordnetenhauſe durchaus 
nicht das Recht abgeſprochen, Beamte der Staatsregierung zu kritiſiren, wenn 
Uebelſtände in der e ee dabei zur Sprache kommen; ich halte 
aber die Mitglieder des Hauſes nicht für berechtigt, einzelnen Beamten die 
Befähigung abzuſprechen und aus dieſer perſönlichen Kritik ein Motiv zur 
Abſetzung einer Etatspoſition abzuleiten. 

Die Discuſſion wird geſchloſſen und zur Abſtimmung geſchritten, und 
war zunächſt über die Forderung der Fan Tit. 1, 1. „Departe⸗ 
ments⸗Director 4000 Thlr.“ (1000 Thlr. ana höhung gegen 1866). — 


— 


Da das Bureau über das Reſultat der Abſtimmung iweiſespalf iſt, wird ge 


zählt; es werden gezählt 147 Stimmen für, 148 gegen die Regierungsvor⸗ 
lage. Da die Differenz unter 15 Stimmen beträgt, wird auf Antrag von 
der rechten Seite namentlich abgeſtimmt; dabei ſtimmen 150 für, 154 ge⸗ 
gen die Poſition; die 1000 Thlr. ⸗ſind alſo abgelehnt. d 

Es folgt die Abſtimmung über „Erhohung der Dienſtzulage“ für ebenden⸗ 
ſelben Departementsdirector (900 Thlr). Die Pa: 
dieſelben wie vorher, da ſich jedoch inzwiſchen einige Mitglieder de 
aus dem Saale entfernt haben, ſo erfolgt diesmal die 
Poſtens und zwar — bei 
daft geblieben — mit 15 

infe den Namensaufruf. 
Stimmen. 0 , 

Die Poſ. 5 „Gehalt für einen Gorvettencapitän als Decernenten 
für feemännifche inn: Beten 1 15 Thlr.) monirt der Abg. Schmidt 
Randow), daß eine Decernentenſtelle im Marineminiſterium mit einem In⸗ 
anteriecapitän beſetzt ſei. Wenn ein Seemann als Decernent erforderlich 
sr — 11 gebe man ihm nicht die von dem Infanterieoffizier bekleidete 
elle 

Der Regierungs⸗Commiſſar Capitän v. Schleinitz erwidert, daß der Letz⸗ 
tere Erſatzange 0 | 5 € 
Stelle aber für weſentlich ſeemänniſche Angelegenheiten beſtimmt jei. 
Schmidt (Randow) erwidert, daß ein Hilfsbecrrmat, wie es bier nur not 
wendig zu ſein ſcheine, auch von einem Capitän⸗Lieutenant beſetzt werden 
könne, wobei man 500 Thaler erſpare. — Der Redner ſtellt jedoch keinen Ans 
trag und ſo wird, nach kurzer Entgegnung des Reg.⸗Commiſſars, die Poſition 

enehmigt. Ebenſo, ohne Debatte, die 11 55 Ausgaben für das Ministerium. 
Vice 5 Aſident v. Bonin übernimmt den Votſitz. Die Poſitionen für die 
Verwaltungsbehörden paſſiren ohne Widerſpruch. Bei Tit. 7 „Commando⸗ 
behörden“ hebt der Abg. Schmidt (Randow) hervor, daß die „Erhöhung der 
Dienſtzulage far den Stationschef“ (600 Thaler) in den letzten Jahren eine 
Aae widerkehrende und wachſende geworden ſei. Er knüpft jedoch keinen 
ntrag daran und fo wird dieſe, wie die folgenden Poſitionen, ohne Wider⸗ 
ruch genehmigt. — Bei Tit. 14 „Reiſekoſten“ fragt Abgeordneter v. Binde: 
lbendorf, ob die preußiſche Regietung nicht das Beiſpiel Oeſterreichs ſich 
. Nutze machen würde, welche den Admiral Tegetthoff nach Amerika zur 
enntnißnahme der dortigen neueſten Marineverhältniſſe geſchickt habe? 

Der Kriegsminiſter nickt, an Stelle einer anderweitigen Antwort, dem 
Redner vertraulich ib ] uſes. 
fition, ſowie alle folgenden des Ordinarlums werden ohne Widerſpruch 
A benz die erſten Poſition n der „Einmaligen Au 8 

01. 5 % ur Beſchaffung von Kriegsſchiffen“ (200,000 Tölr.) ſpricht 


ählung, nachdem die erſte Abſtimmung zweifel⸗ 
Wen 144 Stimmen und nun beantragt die 
ergiebt Ablehnung mit 152 gegen 147 


G2 


oncurrenz 087 A der Schiffe ſor⸗ 
91 1 Induſtrie empfiehlt und „ wie die Arbeitslöhne 


i — dieſem 
ei uns niedriger ſtehen, als 


welche er einnimmt, etatsmäßig zukommt; deshalb bin ich für die Abjegung. 


Die Parteiverhältniſſe ſind 1 ya 
er der Linken 
ewilligung des 


en und dergl. zu beſorgen habe, die neu geſchaffene 


zur heiterſten Befriedigung des Hauſes. — Dieſe Pos 
Be 
Bei 
Schmidt;(Rattbow):gegen den Antrag Harkort, welcher den völligen 
erückſichtigung der inländi⸗ 
wecke * 1 1 
England, und wie das Schiffsbauholz, mit 
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ſelbſt werde dadur 


fordert war, „ 


7. 0 ⁵¹0ʃ¾u¹ y . FETTE 


Provinzialſtadt ſeiner Functionen enthoben. 


Jahre nicht weiter erfolgen und iſt das Finanzdepartement beauftragt, 


eee deer in, einige alte Sthde T 
85 lumter attun, einige alte 
Valet Fiche befanden, 


Ausnahme des Teakholzes, bei uns billiger zu beſchaffen iſt. — Abg. Dr. 
1 Auch die Eiſeninduſtrie Preußens iſt in be den Schiffs: 
au kr der engliſchen gewachſen. Die Zi der Arbeitsloͤhne an 
ch ſind nicht beweiſend, es handelt ſich um die Leiſtungen. — Abgeordneter 
ichaelis Stettin) ‚gegen eide Anträge, die unndthigerweife dem Marines 
miniſter einen Theil feiner Verantwortlichkeit abnehmen und auf das Haus 
abwälzen würden. Wolle der Abg. Harkort Aufſchwung der vaterländiſchen 
Induſtrie, ſo möge er für Aufhebung der Eiſenzölle wirken. 

Der Kriegs miniſter erklärt ſich mit dem Vorredner einverſtanden. Abg. 
Schmidt zieht ſeinen Antrag zurück, Abg. Hammacher nimmt ihn wieder 
auf, der Antrag wird abgelehnt, der Harkort'ſche bis zu Tit. 9, Beſchaf⸗ 
fung von Panzerfregatten vertagt. — Bei Tit. 8 (Marine⸗Etabliſſement an 
der Kieler Bucht) berichtet der Abg. v. Vincke⸗Olbendorf des Ausführ⸗ 
licheren über die Vorarbeiten einer Sachverſtändigen⸗Commiſſion zur Prüfung 
der paſſendſten Localität, als welche Ellerbeck, und nicht Friedrichsort, erkannt 
worden ſei. Wenn jetzt Friedrichsort bevorzugt worden ſei, ſo habe er (Red⸗ 
ner) aus Leſung der Berichte fc keine Ueberzeugung von der Nothwendig⸗ 
keit Dur 1 berldaften önnen, und jo glaube er, trotz allem berech⸗ 

rängen auf Beſchleunigung, doch die 8000 noch nicht als abaeiähei 
ſen betrachten zu ae Er empfiehlt deshalb Annahme des von den Mas 
rine⸗Commiſſarien aeg „ (Siehe oben.) Die Bewilligung 
nicht berühr 

Der Kriegsminiſter: Die Regierung tritt dem Amendement nicht ent⸗ 
gegen, weil fie ſelbſt glaubt, daß reiflichſte Prüfung hier am Platze fei. Die 
entſcheidende Frage iſt, ob die fortificatoriſche Sicherung von der Landſeite 
ur Hauptaufgabe gehört? Iſt dies der Fall, ſo liegt das Etabliſſement bei 

llerbeck zwar bequemer und erfordert geringere Beſazung, aber nur der von 
der Regierung gewählte Punkt erfüllt die! ebingungen ausreichender Siche⸗ 
rung von der Landſeite. Jedenfalls wird noch die Erwägung bei den Vor⸗ 
ſchlägen vorbehalten und deshalb iſt die Regierung nicht gegen das Amende⸗ 
ment. — Abg. Harkort erklärt ſich ebenfalls für die Anlage bei Ellerbeck 
und beantragt demgemäß, in dem Amendement der Commiſſarien das Wort 
„Anlage“ in „öerftellung umzuwandeln. 

Abg. v. Vin cke (Olbendorf) vertritt dem Miniſter gegenü er nochmals 
die Anſicht der früheren Sachverſtändigen. — Das Haus tritt dem Antrage 


der Maxinecommiſſarien mit der von Harkort vorgeſchlagenen Abänderung 


mit großer Majorität bei, ſo daß alſo für Herſtellung und Defeltigung eines 
e at in der Kieler Bucht, nicht aber, wie in dem Etat ge⸗ 

ür 900000 4 und Beſeſtigung des Marine⸗Etabliſſements an 
der Kieler Bucht“ 500,000 Thlr. bewilligt ſind. 

Präſident v. Forckenbeck hat wieder den Vorſitz übernommen. 

Bel Tit. 9 (Panzerfregatten) vertheidigt der Abg. Harkort feinen im 
Intereſſe der inländiſchen Induſtrie geſtellten Antrag, der ſür die 5 irn 
1 5 die Unbequemlichkeit hat, nicht fertige fremde Pläne benutzen zu können, 
ondern eigene zu ſchaffen. Abg. v. Unruh tritt ihm entgegen mit dem Hin⸗ 


weis auf den Bezug der Locomotiven in der erſten Periode des Eiſenbahn⸗ 


baues. Man bezog ſie damals, wo ſie am beſten gebaut wurden und alle 
Einrichtungen für ihren Bau, die uns fehlten, vorhanden waren aus England. 
Nur fo konnte das erſte Bedürfniß befriedigt werden. Als ſpäter große 
Bahnkörper entſtanden, welche die Locomotiven zu Dutzenden brauchten, konnte 
eine Beſtellung von einigen an inländiſche Anſtalten überwieſen werden. Ganz 
ſo ſteht es mit unſerer Flotte, deren erſtes unerläßliches Inventar nicht dem 
Riſico fehlender oder mangelhafter Bauanſtalten im Inlande preisgegeben 
werden darf. (Beifall.) a 
Abg. Harkort replicirt darauf, daß eine Locomotive 20,000 Thlr. und 
ein Panzerſchiff über eine Million koſte, und daß auch der Bau der erſteren 
ihrer Zeit von der Regierung unterſtützt worden ſei. Sein Antrag wird 
faſt einſtimmig abgelehnt. 6 
Präſident b. Forckenbeck erklärt den Etat des Marine⸗Miniſteriums da⸗ 
mit für erledigt und will die Sitzung bis 6 Uhr vertagen. (Große Unruhe. 
a! Ja! Nein! Nein!) Der Präſident braucht ſtark, aber ohne Erfolg, die 
locke und bittet dringend, die Sitle nicht einreißen zu laſſen, durch wirres 
a- und Nein⸗Rufen ihm das Extrahiren der Willensmeinung der Verſamm⸗ 
na zu erſchweren. 5 ; ; 9 — 
Abg. Graf Schwerin: Eine Commiſſionsſitzung iſt abbeſtellt, weil eine 
Abendſtzung ſtattfinden fol. Wenn die nun auch unterbleibt, müſſen wir 
herumlaufen! (Heiterkeit) Er will Abendſitzung um 7 Uhr. Abg. Dr. Löwe 
warnt vor Abendſitzungen nach den zuletzt gemachten Erfahrungen, die den 
Abgeordneten Michaelis 1 abſchrecken. Abg. Heiſe meint auch, 
das Haus habe geſtern und heute ſein Penſum erledigt und könne ſich die 
Abendſitzung ohne Schaden für ſeine Arbeiten ſchenken. Präſident muß 
über die Frage: ſoll eine Abendſizung und zwar um 7 Uhr ſtattfinden? — 
abſtimmen laſſen und es dauert lange, bis das Bureau in dem bereits ſehr 
dunkeln Hauſe und bei der ſchwer auffindbaren Majorität das Reſultat ver⸗ 
kündigen kann: Vertagung bis 7 Uhr. — Schluß 4 Uhr. 


Berlin, 10. Dezbr. [Amtliches.] Se. Majeſtaͤt der König hat dem 
Vermeſſungs⸗Inſpector im Finanzminiſterium, Friedrich Guſtav Gauß, den 
Charakter als Steuer⸗Rath verliehen. 

Der bei der Hofkammer der königlichen Familiengüter bisher interimiſtiſch 
beſchäftigt geweſene Baumeiſter Carl Bertram Niermann iſt zum königlichen 
Hausfideicommiß⸗Bau⸗Inſpector ernannt worden. — Der Baumeiſter Funke 
zu Berlin iſt zum königlichen Eiſenbahn⸗Baumeiſter ernannt und demſelben 
die Eiſenbahn⸗Baumeiſter⸗Stelle zu Hoͤrter verliehen worden. (St.⸗Anz.) 

[Berichtigung.] Die Behauptung eines Görliger Blattes, daß 
der dortige Polizei⸗Dirigent Hortzſchansky zum Polizei⸗Director in 


Kaſſel ernannt werden ſolle, iſt, wie der „Kreuzztg.“ verſichert wird, 


rein erfunden. 

Hannover, 9. Dez. [Nach Minden abgeführt! ſind bis jetzt, 
wie zum Theil ſchon gemeldet, folgende Perſonen: der Kaufmann 
Sonntag von hier, der Oberſt⸗Lieutenant Graf Kielmandegge, 
früherer Commandeur eines hannoverſchen Regiments, wegen Aufforde⸗ 
rung von ehemaligen Soldaten der hannoverſchen Armee, nicht in den 
preußiſchen Dienſt überzutreten, ein früherer hannoverſcher Jäger, deſſen 
Verhaftung wegen Verdachts der Colportage welfiſcher Flugſchriften ſchon 
gemeldet iſt, ferner ein Dienſtknecht, der hier preußiſche Soldaten be⸗ 
leidigte, und endlich ein Bauersſohn von einem Nachbardorfe, der am 
Freitage im Muſterungstermine von dem Amte Hannover für dienſt⸗ 
pflichtig erklärt wurde und fpäter auf der Straße einen preußiſchen 
Offizier verhöhnte. Außerdem iſt ein Gendarmerie⸗Rittmeiſter in einer 
Die Suspenſtonen vom 
Amte haben ſich bis jetzt auf die Verwaltungs⸗Beamten, welche die 
ritterſchaftliche Erklärung unterzeichnet haben, beſchränkt und umfaſſen 
14 Perſonen, die ihren Gehalt aber einſtweilen weiter beziehen, wie das 
ebenfalls mit den ſchon ſeit Sommer von jeder Amtöthätigkeit entbun⸗ 
denen Landdroſten Wermuth und Nieper der Fall iſt. An Stelle des 
ſuspendirten Präſidenten des Schatzcollegs, Geh. Rath v. Alten, iſt der 
Kloſterkammer⸗Director Haccius mit Leitung der Geſchäfte des Schatz⸗ 
collegs beauftragt, die ſich jetzt weſentlich auf die Verwaltung des Staats⸗ 
ſchuldenweſens beſchränken. — Die Zahlung der Gagen an Offiziere und 
Beamte der früheren hannoverſchen Armee, welche bis zum 1. Januar 
ihren Uebertritt in den preußiſchen Dienſt nicht angezeigt, ſoll im neuen 


die Competenzen jedes einzelnen Offiziers und Beamten für den Fall 
einer im Januar 1867 eintretenden Penfionirung ſchleunigſt feſtzuſtellen. 
Die erſten Rekruten aus unſerem Lande für das preußiſche Heer ſind 
geſtern aus dem Amte Celle nach ihren künftigen Garniſonen Weſel und 
Münſter abgegangen. (N. 3. 
Darmſtadt, 9. Dezember. [Das tragiſche Ende des Ge⸗ 
ueralmaſors v. Stockhauſen! hat in allen Kreiſen unſerer Stadt 
aufs Schmerzlichſte berührt. Der Genannte befand ſich in glänzenden 
äußeren Verhältniſſen und feine Familie hat ſich ſtets durch liebenswür⸗ 
diges und humanes Benehmen ausgezeichnet und ſich der allgemeinſten 
Achtung erfreut. Perſonen, welche dem Verſtorbenen nahe ſtehen, wol⸗ 
len übrigens in letzterer Zeit Anzeichen von geiſtiger Störung bei dem⸗ 


ſelben wahrgenommen haben. 


N 
J / A e BRENNER ET 
Breslau, 12. Dez. [Polizeiliches.] Geſtohlen wurden: Kleinburger⸗ 5 


Chauſſee Nr. 13 1 weiße und 1 braun, roth und grün geſtreifte Friesdecke, 
ferner 2 braun geſtreifte Friesdecken, 4 leinene Kornſäcke gez. Tamme, 1 altes 
nlet, in welchem ſich rn alte Stücke roth und 

und Mullzeug, ſowie 


6 
— Ctr. Raps kuchen. 100 Ctr. 
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Gefunden wurden: ein auf den Oekonomen Adolph Peucker lautendes 
rungsatteſt; ein Spazierſtock Wende mit weißem Horngriff. (Prov.⸗Z.) 


DDreslau, 12. Dez. [Mafferftand.] B.. Il F. 9 B. UB. 1 5. — 8. 
i Eisſtand. 
(00 ¶ / SEEN TUE A TEEIETETETZEEETE 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. En 
Berlin, 11. Dezbr. Abendſitzung des Abgeordnetenhauſes. Tages⸗ 


Ordnung: Poſt⸗, Geſetzſammlungs⸗ und Zeitungs⸗Verwaltung: Nach 


den Erläuterungen des Generalpoſt⸗Directors und einer kurzen allgemei⸗ 88 


nen Debatte, in welcher Philippsborn die Uebernahme der hannover 
ſchen Poſtverwaltung vom 1. Januar 1867 ab mittheilt und die Weber: 
nahme der übrigen Poſtverwaltungen von den Verhandlungen mit Taxis 
abhängig macht, beginnt die Einzeldiscuſſton. Die Anträge Kleinſorge's 
auf moͤglichſte Gleichſtellung der Landbevölkerung mit den Städten 
betreffs des Briefbeſtellgeldes werden angenommen. 

Philippsborn erklärt, daß die gänzliche Aufhebung des Beſtellgeldes 
nicht beabſichtigt werde. 5 

Der Etat der Poſtverwaltung wird ohne erhebliche Debatte geneh⸗ 
migt. Schluß 9% Uhr. Nächſte Sitzung morgen. Fortſetzung der 
Budgetberathung. (Wolff's T. B.) 

Wien, 12. Dez. Die „Preſſe“ vernimmt, daß der Bruch zwiſchen 
der Pforte und Griechenland unvermeidlich geworden ſei, auf den joni⸗ 
ſchen Inſeln herrſche bedenkliche Gährung und auf Cephalonia feien 
ſchwere Ruheſtörungen vorgefallen. (Wolff's T. B.) 

Peſt, 11. Dezbr. In der Sitzung der Deputirtentafel wurde der 
Adreßentwurf auf das letzte königliche Reſeript, welcher Sonnabend zur 
Verhandlung kommt, verleſen. Der weſentlichſte Inhalt des Adreßent⸗ 
wurfs iſt: Das letzte Reſeript iſt ſelbſt durch die darin enthaltenen Ver⸗ 
ſprechungen und Anerkennungen nicht im Stande, unſere Beſorgniß zu 
beruhigen, da die Bitte um die ſofortige Wiederherſtellung der Ver⸗ 
faſſung in voller Rechtscontinuität nicht erfüllt iſt. 

Der Adreßentwurf bittet den Kaiſer, er moͤge nicht durch das Hin⸗ 
ausſchieben der Wiederherſtellung der Verfaſſung und Rechtscontinuität 
das große Werk eines befriedigenden Ausgleichs unmoglich machen. Es 
giebt Lagen im Leben der Staaten, welche man gefahrlos unmoglich 
lange erhalten kann. Ein ſolcher Zuſtand iſt, wenn die inneren Ver⸗ 
hältniſſe eines Staates lange Zeit zerrüttet und ungeordnet ſind. 

Jederzeit iſt ein ſolcher Zuſtand gefährlich, aber beſonders gefährlich 
in unſeren Tagen, wo ungeſchlichtete große Fragen die europäiſchen 
Völker mit endloſen Verwickelungen bedrohen; unſere inneren Verhält⸗ 
niſſe und jene der geſammten Monarchie ſind nicht ſo feſt geordnet, daß 
wir ruhig den Eventualitäten entgegenzuſehen vermochten, welche bei 
äußeren Verwickelungen ein unberechenbarer Zufall über uns verhängen 
koͤnne. 

Die Adreſſe bittet um Mittel und Gelegenheit zur Vollbringung eines 
beruhigenden Ausgleichs. Hierzu iſt vor Allem nöthig die vollſtändige 
Wiederherſtellung der Verfaſſung und das factiſche Inslebentreten der 
Rechtscontinuität. Wir bitten darum im Intereſſe des eigenen Vater⸗ 
landes, Eurer Majeſtät Regentenhauſes und der ganzen Monarchie. 
Die Berechtigung unſeres Verlangens baſirt auf den Fundamentalver⸗ 
trägen, welche auch die Grundlage der zwiſchen uns und der kaiſerlichen 
Dynaſtie beſtehenden wechſelſeitigen Rechtsverhältniſſe bilden. 

Jener Theil des Königlichen Reſcriptes, welcher über die aus den 
gemeinſamen Intereſſen fließenden Verhältniſſe und zu dem Entwurf 
des Fünfzehner⸗Subcomite's Bemerkungen macht, kann erſt dann ver⸗ 


handelt werden, wenn der Reichstag über den ganzen Entwurf zu be | prä 


rathen und zu beſchließen in der Lage ſein wird. | 

Der Adreßentwurf erneuert die Bitte um Amneſtirung der politiſch 
Verurtheilten und Exilirten. Nur die Erfüllung dieſer Bitte kann die 
Nation beruhigen, kann die Hoffnung auf das Gelingen des Ausgleiches 
bieten. Indem der Adreßentwurf den Kaiſer bittet, die Vollziehung 
dieſer Bitte nicht zu verzögern, erwähnt er ſchließlich, daß aus dem 
jüngſten Neferipte mit Freuden erſehen werde, daß der Kaiſer auch 
in ſeinen übrigen Ländern ein verantwortliches Miniſterium einführen 
wolle. 

Nom, 11. Dezbr. Heute Morgen iſt auf der Engelsburg, welche 
die Franzoſen geräumt haben, die päpſtliche Flagge an Stelle der fran⸗ 
zöſtſchen aufgebißt worden. In Ciotta⸗Vechia hat fi das 29. Regi⸗ 
ment heute eingeſchifft. 

Nom, 11. Dez. Das päpſtliche Zuavenregiment iſt eingetroffen. 
Am Morgen rückten die letzten Franzoſen aus. In Civita⸗Vecchia iſt 
ein amerikaniſches Kriegsſchiff eingelaufen, (Wolff's T. B.) 

Paris, 12. Dez. Der „Moniteur“ veröffentlicht den Geſetzentwurf 
der Armeereorganifation, übereinſtimmend mit dem von den Zeitungen 
gebrachten Andeutungen. Aus Mexico meldet der „Moniteur“ vom 
9. November, daß Maximilian nach Orizaba gegangen ſei, nichts thuend, 
woraus weitere Entſchlüſſe folgen. Die Bewegung der Franzoſen voll⸗ 
zieht ſich ohne ernſte Zwiſchenfälle. (Wolff's T. B.) 

Paris, 11. Dezbr. Der öͤſterreichiſche Botſchafter iſt geſtern nach 
Wien abgereiſt. Während ſeiner Abweſenheit wird Graf Mulinen als 
Geſchäftsträger fungiren. — Abbé Coquereau, Groß⸗Almoſenier der 
Marine, iſt geſtorben. 

Paris, 11. Dez. Die „Patrie“ meldet: Kaiſer Maximilian hatte 
fi auf die Nachricht von der Erkrankung feiner Gemahlin entſchloſſen, 
nach Miramare zu reifen, gab fpäter in Folge der Schritte, welche die 
Häupter der conſervativen Partei bei ihm thaten, dieſen Entſchluß auf, 
faßte ihn jedoch wieder von Neuem und wollte nach der Haupſtadt zu⸗ 
rückkehren, um feierlich abzudanken. Am 13. v. Mts. war der Kaiſer 
noch nicht in Mexico eingetroffen. Ob derſelbe in der Folge wieder 
feinen Entſchluß gewechſelt, iſt nicht bekannt. — Der „France“ zufolge 
wären Briefe des Kaiſers Maximllian in Paris eingetroffen, welche aus 
Orizaba vom 17. November datirt find. In denſelben ſeien namentlich 
Anordnungen enthalten, welche auf die Perſon der Kaiſerin und deren 
Umgebung in Miramare Bezug haben. 


Breslauer Börſe vom 12. Dezember.] [Schluß Courſe.] 1 Uhr 
Nachmittags. Ruſſiſch Papiergeld DREH bez. Oeſterr. Banknoten 
77% bez. Schleſ. Rentenbrieſe 91% Br. Sale, Pfandbrieſe 86% Gld. 
Deſterr. National⸗Anleibe 51 Gld. Freiburger 142 Br. Neiſſe⸗Brieger —. 
Oberſchleſ. Litt. A. und C. 174% Gl. Wilbelmsbahn 51% Br. Oppeln⸗ 
Tarnowitzer 75% Br. Oeſterr. Creditb.⸗Actien —. Schleſ. Bank⸗Verein 
113% Old. 1860er Looſe 62% Gld. Amerikaner 75% —76 bez. War⸗ 
ſchau⸗Wiener 61% Br. Minerva 31—30% bez. 

Breslau, 12. Dezember. Preiſe der Cerealien. 
Scheffel in Sülbergroſchen. 


Jeſtſetzungen der polizeilichen Commiſſion pr. 

fein mittel ordin. fein mittel ordin. 
Weizen, weißer. 9296 86 82—84| Gerſte 57—58 54 50—52 
do. gelben 8891 85 82—81/ Hafer 34 33 31—32 
Roggen 68 67 65-66 Erbſen 68—72 64 55-60 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſton zur Feſtſtellung 
ber Na Don Raps und Rübſen. 


aps 08 
interrübfen 190 180 17 
— ken 170 160 150 pr. 150 Pfd. Brutto in Sgr. 
Otter 1 170 160 150 


Loco- (Kartoffel-) Spiritus pr. 100 Ort, bei 80% Tralles 
15%, Br. % Gld 


Officiell gekündigt: — Ctr. Weizen. 2000 Ctr. Roggen. — Ctr. Haie 


Telegraphiſche Courſe und Börfen-Nachrichten. 


Zproc. Spanier —. 
Credit⸗Meb.⸗ 
Oeſterr. Anleihe 
Conſols 

Lom⸗ 

56. Neue Ruſſen . Sil⸗ 
6% Ver. St.⸗Anl. pr. 1882 


ber 60%. Türkiſche Anleihe 1865 32%, 
b. Wien 13 Fl. 30 Kr. 


S 


wolle 33. 
Frankfurt a. M. 11. Dez., Nachm. 2 Uhr 30 M. Gedrückte Stimmung. 


Schluß⸗Courſe. Preuß. Caſſenſcheine 105 Br. Berl, Wechſel 105% Br. 
Hamburg. Wechſel 88% Br. Londoner Wechſel 118% Br. Pariſer Wechſel 94%. 


Wiener Wechſel 90%. Finnländ. Anleihe 83. Neue 44% Finnländ. Pfand⸗ 
briefe — 6% Kaak St. Anl. pro 1882 75%. Oeſtert. Bantantheile 64 


0. 
Defterr. Credit⸗Actien 134%. Darmſt. Bank⸗Actien 210 Br. Darmſtädter 12 * 8 


bank —. Meininger Credit⸗Actien —. Oeſterreich.⸗Franz. Staats⸗Eiſen 
tien —. Oeſterr. Eliſabetbahn. — Böhm. Weſtbahn —. Rhein⸗Nahebahn —. 
Ludwigshafen⸗Berbach 153 Br. Heſſiſche Ludwigsbahn 132 Br. 5% dfterreis 
chiſche Anleihe von 1859 56. 1854er Looſe 56% Br. 1860 r Looſe 62%. 
1864er Looſe 66% Br., Badiſche Looſe 51%. Kurheſſiſche Looſe 52%. Baieriſche 
Prämien⸗Anleihe 9544 Oeſterr. National⸗Anlehen 50%. 5 Metalliques 
4 0 Metalliques 37%. 
Wien, 11. Dezbr. (Abendbörſe.) Creditactien 151, 40, Nordbahn 153, 
00, 1860 er Leoſe 81, 00, 188er Looſe 73, 40, Oeſterr.⸗Franz.⸗Staats⸗ 
bahn 206, 30, Galizier 219, 25, Czernowitzer 179, 00, Lo x 

Hamburg, 11. Dezbr., Rahm, 2 Uhr 30 Min. nds leblos. Va⸗ 


luten behauptet. Schluß⸗Courſe: National» Anleihe 51%. Oeſterreich. 
— — 56%, Oeſterr. 1880er Looſe 614. Mexicaner —. Vereinsbank 


110%. Norvpdeutſche Bank 120%. Rhbeiniſcke 115. Nordbahn 7876. Altona⸗ 
Kieler alle 140, dito neue 182%. Finnländiſche Anleihe 81 . 1884er Ruff. 
Prämien⸗Anleihe 86%. 1866,r Ruſſ. Prämien⸗Anleihe 81. 6pGt, Verein. 
Staaten⸗Anleihe pr. 1882 68%. Disconto 3% %. 
Hamburg, 11. Dezbr. [Getreidemarkt! unverändert ſtille. Weizen 
loco preishaltend, pr. Dezbr. 5400 Pfd. netto 146 Bancothaler Br. 145 Gld., 
pr. Frübjabr 140 Br., 139 Gld. ogaer pr. Dezbr. 5000 Ki. Brutto 
88 Br., 87 Gld., pr. Frühjahr 88 Br., 87 Gld. Oel matt, loco 25%, pr. 
Mai 27%. Kaffee 4200 Sack Santos à 4 —7 . Zink 1000 Ctr. loco 
W. H. 14 Mark 8 Sch., 1000 Eir. 14 Mk. 3 Sch. | 
Liverpool, 11, Dezbr., Mittags. Baumwolle: 15,000 bis 20,000 
Ballen Umfas, geſtern 20,000 Ballen. Auf Berichte aus Mancheſter ünftige 
Stimmung. Middling amerikaniſche 14%, middling Orleans 14%, fair 
Phollerah 11%, good middling fair Dhollerah 10%, middling Dholleraß 10%, 
Bengal 8, good fair Bengal 84 
Paris, 11. Dezember, Nachmittag 3 Uhr. Rüböl pr. Dezember 99, 00, 
or. Januar⸗April 99, 50, pr. Mai-Auguft 100, 00. Mebl pr. Dezember 
72, 00, pr. Januar » April 74, 00. Spiritus pr. ezember 60, 00 
Antwerpen, 7. Dezbr. Petroleum, raff. Type, weiß, flau, 55% Frcs. 
per 100 Ko. 


Berliner Börse vom 11. Dezember 1866. 


Tends- und Beld-Gocızse. Bisenbaha-Ciamm-Astion. 


Freiw, Staata-Anl. „444/88 N 
Staats-Aul. von 15536 Dividende pro 1884 186 Et. 
di 1 
iR Aachen-Mastrieh] — — 4 20 bs. 
Amsterd.-Rottd..| 5s — f 104% br. 
1 Barg.-Märkische| \ 9 4 158%, bz 
Berlin-Anhalt. 11 12 fs ii. 
|Berlin-Görlitz...| — — 4 70 d. 
dito St.-Prior.] — — ie 99% ba. 
N 
|Rari.-Potsd.-Mgd} € 
a |Bertin-Btettin....| . wer 4 59885 = 
Berliner Stadt-Oblg,, i E 5 co ei. 
8 he = ee — 4 2 Ba. 
2 Tommersche. | osel-Od 2 5 40 2% 4 20 br. 
2 dito 5 dito 8t.-Prior.— — 4447415 ba. 
7 dito dito — — f 8 
2 Y 2 Aaliz. Ludwigrb. 9 — (e 164% ba u. 6. 
=“ zr. 49 a Ludwigsh. Boxb, 19 152 etw. G 
8 a 0% ba. Magd,-Halberst, 48 * ‚2, 
5 5 f 4 . iagdb.Loipzig. fie, — f [1 25 
& (Prousnische......4 0% b. — ß 2 — 
2) Westph. u. Rhein. 4 4 ½% G, e rleger, 4 f 4 102 
20 Neisse-Brioger... 103%, 6. 
U. 8 hes la NM Br. Niedrschi.Märk,.| 4 4 1 165 * 
Schlesische. . . . 4 % %½ G. Riedrsch!.Zweb.| 4 | 3% 4 63 6. 
Louisd'or 110% C. Oest BK 77 ba Nordb. Fr.-Wih.] 3½ — 4 bn. 
üsldkr 9,8 bz. Poln. Bl. — llOborschies. A., 0 1192 174% ba. 
8 dito 3.410 11% 13491188 ba. 
Ausländische Tonds. 5 3 * 2 11 — bz. 
Oost Motalliques 5 1444, 6. estr.-Fr, St.-B. — 
de Nat-A l. 5 16 B Vest, südl, Bt.-R,| 3 17 f 10% 4 & da. 
dito Lot.-A. v.30 5 62½ bz Oppeln -Tarmow.| 34, | 3 H 757% B. 
dito dito #4 133 B. Rheinische... | 8 | K ‚17 tm 
dio Ser Pr.-A. 4 9 B. | dito Staram-Pr.| 8 | — |5 — 8. 
dite Kisenb.-L.|— 167% B „ „ — 4 8. 
tal. neue öproc. Anl. s 163%, ba EEE le 
Russ. Engl. Anl, 188215 bz. Warsesa-wienl ay| s ‚61% Ba, 


857 
dito Hol. Anl. 186415 72 
alto Poin.Sch.-Obl.4 e 8. 
Pol. Pfandbr. III. Em. 4 


Bank- und Industrie-Peptere. 


1 Ier!. Kassen-V.,| 7 4 
Baden. 36 Fl. Loose] — [29 B. n 
Amerixan. St,-Anl...6 864 ½ A456 ba. Bree Bank. 15 4 4 1 6 
ü- .. A ET N « . 
Riseubahn-Prieritäte-Aotion — en 8 1 4 EN E 
Burg.-Märkia 24 5.0. Seras "Ba K. 8 5 105%, 6. g 
e ee eee, 
dito W. 45 — — — N 1 r 4 R. 
dito Il v. tlg % B F 20 B. 
Gon Minden u ns ab. Mora N. Baia . 
ur 4 84½% Königsberger B.] 64, | 6 8 de. 
dio L 83½ da. Cutemburger B 4 15 8 
2 4% L440 ba. Magdeburger B.| 800 IM 
diio y. 4 A ir. veaner Bank 1 150 404 etw. bz 
diro va 8200 B. Eronse. Bank.-A N 4 1 25 % be 
Coa,-Oderb. ilh ‚14 si, bz iringer Bank 7 61% 14 @. 
dito X m... 86 ba. |Woimar ’ 6. 
Gel. Latwigeb, ..., In A B. 6 
Niederuchi,-Märk,.,.4 8 G. Gerl. Hend.- Gef 8 4 10% B, 
dito oonv. 4 g G. Coburg Croab. A. 8 8 90 R. 
dito II. 4 7 6. Dermatädter „| 6 — 
dito IV. 4½ 97%, @. N =’ ‚a Perl Bas . 
Ndschl. Zwalgb. L. C. 00h 6 Diae.-Com,-Auth] 6½ f— etw. ba. 
Öberschlen. T. . 14 ) 5 e e T | 2 2 B. 
dito B.. 1% 79% B e — Ad, 
a 9. 1 6. 8 Moldauer Las R * — 158 8 
e F 8 00 Ber 0 0 | - 14. %% ba. 
dito F.. 4% 04%, B Bank- Ver.] (% | 70% a . 
Oesk.-Fran a. 4 36% be 7 
Oct. cr A. 8t.-B. 4 217 uinerra . 4 1 31 6. 
Rhein v. gt. gar... 4% % G br. v. Eisenb A,. ] 6% | 84% 107 ba 
khoin-Walc-B, car.. 4% 0 l br 
Wechsel- Course, 
Amsterdam 280 Fl. 40 b. 143% br. Augsburg 100 Fl. M. 86. 22 ba. 
dito dito . bs. Leipzig 106 Thlr.. T. 99 % G. 
Hamburg 300 Mk.. f ba, dito dito M. 50% G. 
dito dito 3 . Frankfurt a. M. 100 FL|2 M. ds. 
London ! Lai. = M. c. 21 % br. Petersburg 100 8,-R...|3 W. % ba. 
Paris 300 Eros ++- M. 50 % ba dito dito M. 88 % bz, 
Wien 180 FTI. 7 Warschau 90 8.-R, . . J T. % br. 
dito Bremen 100 Thlr. Goldls T. II 10% ba. 
e Brediau, 12, Dezember. Wetter: veränderlich. Wermemet 1 Früh 
2 > Kälte. Bei ſtärkeren Zufuhren behaupteten ſich die Markt Preife 
vollkommen. 


Weizen preishaltend, pr. 70 Pfd. ſchleſiſcher weißer 83—95 Sgr. r 
82.—90 Eur, keine Sorte 2—3 Sgr. Über Notiz bezahlt. — e 
behauptet, pr. 84 Pfd. 65—67 Sgr., feinſte Sorten vereinzelt bis — 
bezahlt. — Gerſte nur in feiner Waare beachtet, pr. 74 Pfd. neh 58— 
60 8h, elbe 49—55 Sgr., feinſte Sorten über Notis bezahlt. — Hafer feſt, 
pe. Aid. 31—34 „ feinſte Sorten über Notiz bezahlt. — Erbſen 
mehr angeboten. — Wicken fehlen. — Oelſaaten unverändert. — Lu⸗ 
pinen vernachläſſigt. — Schleſiſche Bohnen gefragt. — Schlag lein mehr 
Frage. Rapskuchen begehrt, 51—53 Sgr. pr. Ctr. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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